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L E B E N S D I N G E
Dieser Beitrag knüpft an den Grund-
lagenartikel „Sexueller Missbrauch 
an Kindern und Jugendlichen mit 
Hörbehinderung. Teil I: Eine Ein-
führung“ an, welcher im ZEICHEN 
99/2015 erschienen ist, sowie an 
dessen Fortsetzung aus dem ZEI-
CHEN 101/2015 „Sexueller Miss-
brauch an Kindern und Jugendli-
chen mit Hörbehinderung. Teil II: 
Inhalte und Ergebnisse der SeMB-
Fortbildungen für Lehrerinnen und 
Lehrer an Schulen mit dem Förder-
schwerpunkt Hören und Kommu-
nikation“. In diesen beiden Artikeln 
wurde u. a. das Forschungsprojekt 
„Vorbeugen und Handeln – Sexu-
eller Missbrauch an Kindern und 
Jugendlichen mit Behinderung“ 
(SeMB) vorgestellt sowie ein For-
schungsschwerpunkt des Projektes: 
die Entwicklung und Evalua tion ei-
nes Fortbildungskonzeptes für Leh-
rerinnen und Lehrer an Schulen mit 
dem Förderschwerpunkt Hören und 
Kommunikation.
Mit aktuellen Zahlen der SeMB-On-
line-Erhebung soll durch den hier 
vorliegenden 3. Teil des Beitrags die 
Notwendigkeit multiperspektivi-
scher und nachhaltiger Präventions-
arbeit unterstrichen werden.
1. Einleitung
Sexueller Missbrauch ist ein ubiquitä-
res Phänomen, welches auch im Hör-
geschädigtenbereich vorkommt. Von 
vielen Seiten wird gefordert, dass se-
xuellem Missbrauch auch dort prä-
ventiv begegnet werden sollte, am 
besten nachhaltig und multiperspek-
tivisch, also auf allen Ebenen präven-
tiver Arbeit (vgl. Urbann, Verlinden & 
Bienstein 2015). In Hinblick auf den 
deutschsprachigen Raum liegen je-
doch keine Zahlen vor, die die aktuel-
le Situation präventiver Arbeit  bzw. 
den aktuellen Stand der Umsetzung 
präventiver Konzepte im Hörgeschä-
digtenbereich abbilden. Fragen wie 
„Wie häufig werden Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, die an Schulen mit 
dem Förderschwerpunkt Hören und 
Kommunikation (HK)1 arbeiten, mit 
Fällen sexuellen Missbrauchs kon-
frontiert?“ oder „Welche Schutzkon-
zepte zur Prävention sexuellen Miss-
brauchs sind in Einrichtungen eta-
bliert?“ sind bisher unbeantwortet.
 Um sich einer Antwort auf die-
se und weitere Fragen anzunähern, 
wurde im Rahmen des SeMB-Projek-
tes eine für Deutschland erstmalige 
Befragung an Schulen mit dem För-
derschwerpunkt HK durchgeführt. 
In diesem Beitrag werden die Ergeb-




Um zu erfassen, wie relevant das 
Thema „Prävention sexuellen Miss-
brauchs an Kindern und Jugendli-
chen mit Hörbehinderung“ im Schul-
alltag angesehen und umgesetzt 
wird, wurde im Zeitraum von Juni 
2014 bis März 20152 eine deutsch-
landweite Online-Befragung von Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern so-
wie Schulleitungen an Förderschu-
len durchgeführt, u. a. an Schulen mit 
dem Förderschwerpunkt HK. 
 Das Erhebungsinstrument wur-
de auf dem Server von SosciSurvey 
(https://www.soscisurvey.de/) zur 
Verfügung gestellt. Der Zugang zur 
Online-Befragung für Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter wurde den 
Schulleitungen mit der Bitte um Wei-
terleitung an ihre Mitarbeitenden per 
Post sowie per E-Mail zugesendet. Er-
gänzend zu dieser direkten Kontakt-
aufnahme wurde der Link zur Befra-
gung durch den Verband Sonderpäd-
agogik e. V. (vds) sowie die Arbeitsge-
meinschaft der Leiterinnen und Lei-
ter der Bildungseinrichtungen für Ge-
hörlose und Schwerhörige (budiko) 
bekannt gemacht.
2.2. Stichprobe
Die Stichprobenrekrutierung wurde 
nach Recherchen von Kontaktdaten 
auf den Homepages der Schulminis-
terien sowie mit Unterstützung der 
Ständigen Konferenz der Kultusmi-
nister der Länder in der Bundesrepub-
lik Deutschland durchgeführt. Insge-
samt wurden bundesweit n=58 För-
derschulen mit dem Förderschwer-
punkt HK kontaktiert. Die Bundeslän-
der Bayern und Sachsen konnten auf-
grund hoher datenschutzrechtlicher 
Auflagen im Rahmen der Genehmi-
gungsverfahren leider nicht mitein-
bezogen werden. 
Sexueller Missbrauch an Kindern 
und Jugendlichen mit Hörbehinderung
Teil III: Ergebnisse der SeMB-Online-Befragung zur Häufigkeit und Prävention 
sexuellen Missbrauchs im schulischen Kontext
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1 Beziehungsweise den äquivalenten, jedoch eventuell anders benannten Einrichtungen 
des jeweiligen Bundeslandes.
2 Die Datenerhebung erfolgte gestaffelt in Abhängigkeit von erteilten Genehmigungen der 
Schulministerien der Bundesländer.
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 Nach Analyse von Metadaten, 
z. B. der Anzahl fehlender Werte in 
einem Fragebogen oder der Ausfüll-
dauer, wurden invalide Datensätze 
ausgeschlossen. Letztendlich konn-
ten Informationen von n=143 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern in 
der Auswertung berücksichtigt wer-
den. Die teilnehmenden Personen 
waren im Mittel seit ca. 13 Jahren 
(M=12,86, SD=9,37) an der aktuellen 
Schule tätig. In knapp der Hälfte der 
Fälle (n=67, 46,9 %) wurde der Frage-
bogen von einer Klassenlehrerin bzw. 
einem Klassenlehrer ausgefüllt, in 
21,7 % (n=31) von einer Fachlehrerin 
bzw. einem Fachlehrer und in 31,5 % 
(n=45) der Fälle von einer therapeu-
tisch-pädagogischen Fachkraft bzw. 
einer Person in anderer Funktion. Die 
von den Befragten betreuten Schüle-
rinnen und Schüler waren 5 bis 24 
Jahre alt (M=11,84, SD=3,73). 
2.3. Erhebungsinstrument
Das Erhebungsinstrument der On-
line-Befragung gliedert sich in meh-
rere Bereiche: Neben demografischen 
Informationen werden Angaben zum 
Vorkommen und der Häufigkeit von 
gesicherten Fällen bzw. Verdachtsfäl-
len von sexuellem Missbrauch inner-
halb der letzten drei Jahre erhoben. 
Folgendes wurde in der Erhebung als 
sexueller Missbrauch definiert:
l  Verbale sexuelle Übergriffe, sexu-
elle Belästigung, sexueller Miss-
brauch ohne Körperkontakt, z. B. 
Zeigen pornografischer Inhalte 
oder Exhibitionismus;
l  Berührungen an den Brüsten oder 
Geschlechtsteilen bzw. sexualisier-
te Berührungen am Körper;
l  Gedrängt-Werden oder Zwang, sich 
selbst an intimen Körperstellen zu 
berühren;
l  Gedrängt-Werden oder Zwang, die 
übergriffige oder eine andere Per-
son an intimen Körperstellen zu 
berühren;
l  versuchte oder erfolgte vaginale, 
anale oder orale Penetration;
l  physische Verletzungen oder Miss-
handlungen mit sexuellem Hinter-
grund;
l  sexuelle Übergriffe im Zusammen-
hang mit Internet und Handy, z. B. 
Drehen oder Verbreitung porno-
grafischer und sexueller Inhalte 
über Chats, Foren, soziale Messen-
ger-Dienste, SMS etc.
Darüber hinaus wurde festgelegt, 
dass gesicherte Fälle von sexuellem 
Missbrauch mit einer eindeutigen 
Überführung oder einem Geständnis 
des Täters bzw. der Täterin einherge-
hen. Verdachtsfälle schlossen sowohl 
vage Anfangsverdachte als auch er-
härtete Verdachtsmomente ein.
 Ein weiterer Bereich des Fragebo-
gens diente der Erhebung von Schutz-
konzepten. Die teilnehmenden Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter gaben 
an, inwieweit die erfragten Struktu-
ren bereits in der Schule vorhanden, 
geplant oder nicht vorhanden bzw. 
nicht geplant sind (z. B. „Welche der 
folgenden Angebote und Strukturen 
sind in Ihrer Schule bereits vorhan-
den, geplant, nicht vorhanden/nicht 
geplant oder unbekannt?“). Die Aus-
wahl der Schutzkonzepte erfolgte ge-
mäß der Empfehlung des Unabhängi-
gen Beauftragten für Fragen des se-
xuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM) 
(vgl. Fegert, Hoffmann, Spröber & 
Liebhardt 2013; Unabhängiger Beauf-
tragter für Fragen des sexuellen Kin-
desmissbrauchs 2013). Die konkre-




ben zum Umgang mit konkreten Fäl-
len sexuellen Missbrauchs, können 
anhand der drei Ebenen 1) Kinder, 
2) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und 3) Institution klassifiziert wer-
den. Nur wenn Präventionsarbeit auf 
allen Ebenen stattfindet und diese als 
multiperspektivisches Konstrukt ver-
standen und gelebt wird, kann ein 
Beitrag zum effektiven Schutz geleis-
tet und etabliert werden (vgl. Schar-
manski, Verlinden, Urbann, & Bien-
stein 2015).
2.4. Fragestellungen
Folgende Fragestellungen liegen der 
vorliegenden Analyse zugrunde:
1. Wie häufig wurden Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter von Förder-
schulen mit einem Förderschwer-
punkt HK innerhalb der letzten 
drei Jahre mit gesicherten Fällen 
und Verdachtsfällen sexuellen 
Missbrauchs konfrontiert? 
2. Welche Schutzkonzepte sind in 
den Schulen der befragten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter be-
reits vorhanden, geplant oder 
nicht vorhanden?
2.5. Ergebnisse
Insgesamt wurde die Frage nach 
gesicherten Fällen sexuellen Miss-
brauchs von 135 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern beantwortet. Hier 
gaben ungefähr ein Viertel (26,7 %, 
n=36) der teilnehmenden Personen 
an, dass ihnen innerhalb der letzten 
drei Jahre mindestens ein gesicher-
ter Fall im Schulalltag bekannt ge-
worden war; knapp die Hälfte (52,6 %, 
n=71) berichtete von keinem Fall 
und weitere 20,7 % (n=28) der Perso-
nen konnten keine Angabe machen 
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(vgl. Abb. 1). Acht (5,6 %) Personen be-
antworteten diese Frage nicht (feh-
lender Wert). Gaben die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter mindestens 
einen bekannt gewordenen Fall an, 
so wurde weiter nach der Anzahl der 
gesicherten Fälle gefragt. Im Mittel 
wurden M=2,06 (SD=2,45, Spanne: 
1–7) gesicherte Fälle innerhalb der 
letzten drei Jahre berichtet.
 In Bezug zu bekannt gewordenen 
Verdachtsfällen machten 129 Per-
sonen Angaben. Über 40 % (43,4 %, 
n=56) der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter berichteten von mindestens 
einem Fall innerhalb der letzten drei 
Jahre. 39,5 % (n=51) berichteten von 
keinen Verdachtsfällen und 17,1 % 
(n=22) konnten keine Angabe zu Ver-
dachtsfällen innerhalb des abgefrag-
ten Zeitraums machen. Diese Frage 
wurde von 14 Personen (9,8 %) nicht 
beantwortet (vgl. Abb. 2). Im Durch-
schnitt wurden 1,80 (SD=1,01, Span-
ne: 1–5) Verdachtsfälle für die letz-
ten drei Jahre angegeben.
 Von den n=143 teilnehmenden 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
beantworteten n=74 (51,75 %) die Fra-
gen zu implementierten Schutzkon-
zepten an der aktuellen Schule. Eine 
zusammenfassende Darstellung der 
Häufigkeitsverteilung der Mediane, 
die Aussagen über den mittleren Im-
plementierungsgrad der Schutzkon-
zepte einer Ebene in Bezug zu einer 
teilnehmenden Person ermöglicht, 
ist Abbildung 3 zu entnehmen.
 Über alle präventiven Struktu-
ren auf der Ebene der Schülerinnen 
und Schüler gaben 64,9 % (n=48) der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter an, dass ihnen der Implemen-
tierungsgrad nicht bekannt sei. Sie 
konnten nicht berichten, ob die er-
fragten Maßnahmen und Angebo-
te, wie eine Vertrauenslehrerin oder 
ja, es gab den Fall/die Fälle
keine
unbekannt
Häufigkeit (in Prozent) von mindestens einem bekannt
gewordenen gesicherten Fall innerhalb der letzten 3 Jahre






Häufigkeit (in Prozent) von mindestens einem bekannt
gewordenen Verdachtsfall innerhalb der letzten 3 Jahre
















































































Häufigkeit der Mediane über alle Schutzkonzepte auf den Ebenen der 
Schülerschaft, der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie der Institution (n=74)
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ein Vertrauenslehrer oder sexual-
pädagogischer Unterricht, an ihrer 
Schule vorhanden seien. Lediglich in 
2,7 % (n=2) der Fälle wurde angege-
ben, dass Maßnahmen und Angebo-
te in Bezug zur Schülerschaft vorhan-
den seien; 13,5 % (n=10) der teilneh-
menden Personen gaben an, dass die 
erfragten Strukturen in Planung sei-
en. In 18,9 % (n=14) war eine Umset-
zung weder vorhanden noch geplant. 
Eine detaillierte Darstellung der de-
skriptiven Ergebnisse auf der Ebene 
der einzelnen Items ist Abbildung 4 
zu entnehmen.
 Auf der Ebene der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter waren im Mit-
tel 35,1 % (n=26) der Maßnahmen, 
z. B. Fortbildungsveranstaltungen, 
in Planung und zu lediglich 13,5 % 
(n=10) vorhanden. In knapp einem 
Viertel der Fälle waren die gefrag-
ten Angebote nicht vorhanden bzw. 
nicht geplant oder der Implementie-
rungsgrad war nicht bekannt (jeweils 
25,7 %, n=19; vgl. Abb. 5). 
 Präventive Strukturen auf der 
Ebene der Institution (Schule) waren 
über alle abgefragten Konzepte in 
über der Hälfte der Fälle in Planung 
(55,4 %, n=41), zu 17,6 % (n=13) bereits 
vorhanden und zu 13,5 % (n=10) we-
der geplant noch vorhanden. Weite-
re 13,5 % (n=10) der teilnehmenden 
Personen berichteten, dass ihnen die 
Umsetzung der erfragten Konzepte 
unbekannt sei. So gab ein Großteil 
der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter an, dass ihnen unbekannt sei, in-
wieweit Kooperationen mit Jugend-
ämtern (86,5 %, n=64) oder speziali-
sierten Fachberatungsstellen (62,2 %, 
n=46) an ihrer Schule vorhanden sind 
oder nicht. Weiter fällt auf der Ebe-
ne der einzelnen Items auf, dass 33 
Personen (44,6 %) unbekannt war, 









Implementierungsgrad (in %) der Schutzkonzepte auf der Ebene der Schülerinnen 
und Schüler im Schulalltag in Förderschulen (HK) (n=74)
Thematisierung von Grenzver-
letzungen mit den betroffenen 
Schülerinnen und Schülern, wenn 
diese eintreten
Unterrichtsreihe oder Angebote 
zum Thema sexueller Missbrauch
Sexualpädagogischer Unterricht
Aufklärung der Schülerinnen und 




von Schülerinnen und Schü-
lern (z. B. Klassenrat, Schülerver-
tretung)
Anonymes Beschwerdemanage-
ment für die Schülerinnen und 
Schüler in der Schule
Vertrauenslehrerin bzw. -lehrer, 
an die/den die Schülerinnen und 






































Implementierungsgrad (in %) der Schutzkonzepte auf der Ebene der Mitarbeite-








zum Thema „Sexueller Miss-




























Vertrauensperson, an die sich die 
Lehrkräfte/Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter wenden können
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3. Zusammenfassung und 
Ausblick
Im Rahmen der Befragung wurde 
die hohe Relevanz sexuellen Miss-
brauchs im Arbeitsalltag der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter an För-
derschulen mit einem Förderschwer-
punkt HK deutlich. Ein Viertel der 
befragten Personen berichtete von 
im Durchschnitt zwei Fällen und 
weitere ca. 40 % von weit mehr als 
einem Verdachtsfall innerhalb der 
letzten drei Jahre.
 Im Kontrast zu der hohen Rele-
vanz sexuellen Missbrauchs an För-
derschulen stellt die große Unwis-
senheit bei den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern an Förderschulen mit ei-
nem Förderschwerpunkt HK zu insti-
tutionellen Schutzkonzepten einen 
großen Widerspruch dar. Die befrag-
ten Personen konnten größtenteils 
nicht angeben, ob die von Seiten des 
UBSKM empfohlenen Schutzkonzep-
te zur institutionellen Prävention von 
sexuellem Missbrauch an der aktuel-
len Schule vorhanden waren. 
 Vor allem im Bereich der Maß-
nahmen auf der Ebene der Schülerin-
nen und Schüler berichteten im Mittel 
weit über die Hälfte der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter (64,9 %) nicht zu 
wissen, ob Schutzkonzepte implemen-
tiert sind. Auf der Ebene der einzelnen 
Maßnahmen fällt insbesondere auf, 
dass über zwei Drittel der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter unbekannt 
war, ob Grenzverletzungen mit den 
Schülerinnen und Schülern thema-
tisiert werden (75,5 %, n=56), ob eine 
institutionelle Mitbestimmung der 
Schülerschaft vorhanden ist (91,9 %, 
n=68) und inwieweit eine Vertrau-
enslehrerin oder ein Vertrauensleh-
rer für die Schülerinnen und Schüler 
ansprechbar ist (85,1 %, n=63). 
Verdachtsfällen (z. B. Dokumenta-
tionspflicht) gab; weiteren knapp 
30 % (29,7 %, n=22) war eine Leitlinie 
zum Umgang mit gesicherten Fäl-
len nicht bekannt. Der Implementie-
rungsgrad auf der Ebene der einzel-











Implementierungsgrad (in %) der Schutzkonzepte auf der Ebene der Institution 
im Schulalltag in Förderschulen (HK) (n=74)
Standards für die Pflege von Schülerinnen und 
Schülern
Standards für den Körperkontakt mit Schülerinnen 
und Schülern
Im Bewerbungsverfahren wird der Schutz von 
Schülerinnen und Schülern vor sexuellem Miss-
brauch thematisiert
Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter („Freiwilliges Soziales Jahr“, „Bundesfreiwilli-
gendienst“)
Schulinterner Arbeitskreis Kinderschutz
Kooperation mit Schulpsychologischem Dienst
Schulpsychologin bzw. -psychologe, die/der an der 
Schule tätig ist
Schulsozialarbeiterin bzw. -arbeiter, die/der an der 
Schule tätig ist
Einzelne Lehrkräfte/Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter haben eine Weiterbildung zur Kinderschutz-
fachkraft
Für alle Lehrkräfte/Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter verbindliches Schutzkonzept
Leitlinie zum Umgang mit bewiesenen Fällen
Leitlinie zum Umgang mit Verdachtsfällen (z. B. Do-
kumentationspflicht)




Fortbildungsveranstaltungen für Eltern zum The-
ma „Sexueller Missbrauch an Kindern und Jugend-
lichen mit Behinderung“
Anonymes Beschwerdemanagement für andere 
externe Personen
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 Aus methodischer Perspektive sei 
auf folgende Limitationen und eine 
damit einhergehende reduzierte Ge-
neralisierbarkeit der Ergebnisse hin-
gewiesen: Aufgrund der relativ klei-
nen und nur eingeschränkt reprä-
sentativen Stichprobe sind die dar-
gestellten deskriptiven Ergebnisse 
nicht pauschal auf alle Förderschulen 
mit einem Förderschwerpunkt HK 
in Deutschland zu übertragen. Des 
Weiteren sind der Feldzugang über 
die Schulleitung sowie ein internet-
basierter Zugangs- und Befragungs-
weg als Quelle möglicher Stichpro-
benbias zu erwähnen. Darüber hi-
naus kann aus Gründen des Daten-
schutzes nicht angegeben werden, 
über wie viele Schulen die teilneh-
menden Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter berichten oder welche Rück-
laufquote erzielt wurde. 
 Zusammenfassend konnte im 
Rahmen der Analyse gezeigt wer-
den, dass das Thema „sexueller Miss-
brauch an Förderschulen“ eine hohe 
praktische Relevanz im Arbeitsalltag 
der befragten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter aufweist – der Implemen-
tierungsgrad von Schutzkonzepten 
bzw. die Kenntnis dessen hingegen 
unzureichend sind. Somit ist nach-
drücklich eine Intensivierung der 
Kommunikation innerhalb der Schu-
le und weitere Aufklärung der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter über se-
xuellen Missbrauch, Präventions- so-
wie Schutzkonzepte zu fordern, damit 
Schülerinnen und Schüler mit einer 
Hörbehinderung in einem möglichst 
geschützten und sicheren Raum ler-
nen und leben können. 
 Da gute Präventionsarbeit auf 
mehreren Ebenen stattfindet, ist es 
unabdingbar, dass Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in die Präventionsar-
beit auf institutioneller Ebene aktiv 
miteinbezogen werden (vgl. Schar-
manski, Urbann, Verlinden & Bien-
stein 2015; Scharmanski, Verlinden 
Urbann & Bienstein 2015). Auch im 
schulischen Bereich bieten Fachbe-
ratungsstellen bei der Implementie-
rung von Schutzkonzepten sowie im 
Umgang mit (vermutetem) sexuel-
len Missbrauch Unterstützung und 
Begleitung an. Unter https://www.
hilfeportal-missbrauch.de sind ent-
sprechende Beratungsangebote auf-




schaedigung.de) können bei sexual-
pädagogischen Fragen insbesondere 
im Hörgeschädigtenbereich um Rat 
gefragt werden.
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